
Der neugeweıhte Dıakon kann In ıne Pfarreı, die
siıch wählt, ZUT Praxıs des Dıakonates entlassen

werden. Ostern 1966 wıird die Dauer nach der
Entscheidung des ISCNOIS Dr. Höffner e1in SanzeS
Jahr etragen (bisher eın halbes
Gewiß steht 1M Vordergrund die Zusammenarbeit
des Pfarrers mıt seinem Dıakon. DIie praktiıschen
Aufgaben der Verkündigung 1mM Gottesdienst, Hırtenbrie der 1sSscChoOie der Nıederlande
Religionsunterricht, In Erwachsenenbildung, Haus- ber den Weltfrieden VO 1966
besuch und Jugendseelsorge werden Immer wieder
Im Gespräch mıteinander bedacht Dabeı wırd sıch Schwestern und Brüder 1ImM Glauben!
eine wahre Gemeimsamkeıt herausbilden:;: gerade In seliner Friedensenzyklika VO: September
dıe egegnung der Theologie der Universıität, der 1966 hat eılıger ater alle Gläubigen auf-
Ausbildung des Jungen Dıakons mit der Eınstel- gerufen, In diesem Oktobermonat eifrıg für den
lung des » älteren « Mıtbruders ist der kann sehr Frieden eien.
Iruchtbar seInN. Die Konzeption der Seelsorge mu ß hne Pessimist se1In wollen, und ohne Sie
Ja TICU werden Aaus vertiefter, ängstigen wollen, mussen WIT davon ausgehen,theologischer INSIC: und der Nähe den Men- da ß der Weltfriede NIC| vorhanden ist.
schen VON heute, dıe unNnsere Brüder und Schwestern Es g1bDt wenıge Menschen, die NIC| iImmer wlieder
sind. Das gelegentliche gemeinsame Breviergebet VonNn den Ere1ignissen 1M Zusammenhang mıiıt 1et-
und Meditation machen die Kommunıiıtät 1mM 1a erschüttert werden. Täglıch erreicht uns alle
wahren Sinne deutlich. eWl1. ist ine bestimmte S bıs In Wohnzimmer hinein das
Bereıitschaft für die Fragen VO:  ; eute mıiıt der Ab- Wort » Vietnam«. Jeder VO  : Uulls fühlt sıch irgend-sicht des Studiums dieser Fragen vorausgesetzt, WIe mıiıt dieser AaC| verbunden. Wilie weıt Vıetnam
WeEeNnN WIT miıteinander » leben« wollen Daraus uch VO  — uNns entiernt ist und WIe aussıchtslos die
wıird zwıischen uns en gegenseltiges en und Lösung des Konfliktes unNns uch vorkommen InNas,Empfangen, selbstverständlich uch VO Jüngeren WIT alle kommen iImmer mehr der Überzeugung,Mıtbruder. Wenn eutfe uch die Bıldungsfrage da ß WIT der Tatsache der Miıtverantwortlichkeit
WIe Del allen Menschen uch 1m lerus die ZUui= für das, Was da geschieht, nıcht ausweıichen können.
kunft mitentscheidet, dann ist 1Im Einzelstudium Der Vietnamkonflikt hat sıch einem rleg ent-
gewiß 1el erreichen, un: das bleibt nNOot- Taltet. Verschiedene Völker sıind In diesen rlegwendig: ber In der Gememsamkeıt un 1mM Ge- einbezogen. Der Konfdflikt hat ein olches Ausmaß
spräch darüber wird uns eichter durchzuhalten,

klären und reCcC einzuordnen. Der » Eın-Mann-
SCHNOINIMMNCN, daß dıe Sıtuation NIC: mehr Sanz

übersehen ist, un: WIT oft das ängstlichePfarrer« wird, WIe ich kann, seinen bekommen, dalß3 die Sache aussıchtslos gewordenDıakonen In dieser Gemeinsamkeıt des Lebens, ist. Täglıch nımmt die Intensität der Kriegshand-Arbeitens und des geistigen Bemühens vieles VOI - lungen Z täglıch auch wächst die ahl der Men-danken, ist iıne besondere Art der ıta COIMNN- schenopfer. Immer länger muß das vietnamesische
MUun1s. Oolk auf Ine sıch schon vieleTe hinschleppendeSO scheint MIr be1l er Hochschätzung der voll- Erfüllung seiner rechtmäßigen Bestrebungen nachendeten Form der ıta COMMUNIS heute als wiıich- Eıinheıt, Wohlfahrt und usübung der Selbst-tigste Aufgabe dafür gestellt se1In : Das Klıma bestimmung warten
für eIN geistiges un: damit geistlıches Miıteinander 1InNs wird uns en allmählich deutlich: Derdes Dıalogs muß geschaffen werden. Es sSınd viele schreckliche Krieg muß beendet werden. Diedarum bemüht. Möglichkeiten, menschlıiches en vernichten,

SInd heute groß, daß der Krieg hne weıteres
absurd geworden ist un keıin gee1gneter Weg se1n
kann, Konflikte zwıschen Menschen und Natıonen

lösen. 1C| NUT, daß das Oolk In Viıetnam
menschliches eıd tragen hat, der Krieg IN
Vietnam entwickelt sich immer mehr einem
Weltkrieg. Hıer hat keın anderes Wort Gültigkeit
als das Wort des Heıliıgen Vaters Im Namen des
Herrn ruifen WIT » Hort auf I«
Die Lebenssituation In der SAaDNZCH Welt könnte
beträchtlich verbessert werden, WEn dıie Mittel,
die uns Menschen ZUT Verfügung stehen,
einer friedlichen Lösung VO  — Konfdflikten un
einer frıiedlichen Zusammenarbeit kommen,
mıiıt größerer Zielstrebigkeit gebraucht würden.
Vor allem auch, WE die Weltorganisationen ihre
Aufgabe iIm lenst Menschen, mehr Frieden,
Sicherheit und Wohlfahrt In der Welt schaffen,
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verwirklichen könnten Die Reglerungen haben die New York, In en Kirchen abends die heilige
Aufgabe, diesen Organisationen möglıch Eucharistie felern, den Frieden In der Weli
machen, ihre Arbeit auf diesen Gebieten In gTO- erbıtten. Wır hoffen, da ß die Gläubigen in
Berem Maße erfüllen. SO wird möglıch se1n, Ber ahl daran teilnehmen
der Menschheıt Ine Form der Mıtverantwortlich- In seiner Enzyklıka hat der Heılıge ater gleich:
keit er Völker INn einer Weltregierung VOI- zeıtig Z Rosenkranzgebet In diesem Oktober.
schaffen, deren aC) TUKLiIUr und Miıttel MNAdU- MONa! aufgerufen. Jahrhundertelang War al

weltumgreifend sind WIEe die Probleme, die uns Brauch, In Zeıiten besonderer Not durch die:
beschäftigen (Pacem In ferrisS, LTE Schema XIIL, SCS die Fürsprache der Gottesmutter Über
84) Das » Immer-mehr-Einbezogenwerden« er ırche un Menschheıit herabzuflehen. In VOl:

Völker, uch uNseTrTeSs Volkes, In die vietnamesısche schiedenen eDIıeten unNnserer Weltkirche ist das
Tage, bedeutet für uUNSeCIC eglerung ebenfalls uch eutfe noch der all Gerne wollen WIT Jedem
eine fıc} es Ööglıche tun, einen Be1- die nötige Freiheit lassen, auf seine Weise Gotft

etfen. Aber o1bt vielleicht noch viele Faml:trag ZUrTr Lösung des Konfliktes eısten. Nntier-
nationale Oontakte und Besprechungen, alle inter- lıen un Pfarreıien, diese traditionelle eDEl
natiıonalen Organisationen und ereine werden form katholischer emeınscha SCIN gebraucht

wird, ottes egen durch die Fürsprache dereingeschaltet werden müussen, den Weltfrieden
herzustellen, der jedes Oolk betrifit. Gottesmutter erflehen. Wır hoffen, daß ın
Immer wieder wird sıch jeder VOon unNns Iragen MUS- Pfarreıen, 1eS8 möglıch ist, In OÖrdensgemein:
SCH, Was persönlıch iun könnte. Was edeute‘ schaften un: Famılılıen, gewünscht wird, In
SONS Christsein In dieser Der Friede diesem Oktobermonat die Gelegenheıit Z.UIN

wird NIC 1Ur Von der Polıitik gemacht der durch meinschaftlıchen Rosenkranzgebet gegeben WIrd,
das Gleichgewicht VonNn aC| un: Vorteıl. Er den Frieden erfiehen, wonach die Sanz
wird aps aul In New ork gemacht durch Menschheıt sich sehr sehnt.

Utrecht, den September 1966den( UrTrC| Ideen und durch FriedensaktivIı-
tät. Was könnte 1Ne Regilerung ausrichten, Was Die Bıschöfe der Niederlande
die führenden Persönlichkeiten erreichen, WEeNNn
SIe sich unterstuützt wissen durch den persönlichen
Einsatz und das Miıtleben der SanzZeCcH (GGemein- Fürbitten für den Frieden
schaft 7 ZUT Eucharistiefelier Oktober 1966
Unsere heutige Welt braucht mehr denn Je das
Erfülltsein VO Geiste Christı, der NIC: iragt, aßt uns beten Ihm, der ater aller Menschen
WeT echt der Unrecht, Schuld der keıine Schuld ist und uns auf den Weg des Friedens führen wıll.
hat, sondern nach egen sucht: der es Unsere Welt ist In großer Not; Er ist besorgt
versucht, dem Mıtmenschen ein menschen- er Schıicksal.

Fuür den Frieden In Vıetnamwürdiges en ermöglıchen, uch WEeNN dieser
der anderen Seite der rde wohnt. Beseelung Daß die streitenden Parteien en Abkommen

Tordert eın etfen hne nNierla. Ist N1IC gerade schließen, auf dem heillosen Weg der ewall,
das Gebet ine Umkehr? el eien nıicht, sıch der einem Weltkrieg führen kann, nıicht IOrl
dem e1liste ottes, das ist dem Geıist des Friedens, zufahren.
öffnen ? UTrC| das Gebet versuchen WIr, unNns mıt
diesem e1s vereinen, ber gleichzeıltig uch Daß das vietnamesische olkendlich VO'  e Kriegs
mıiıt dem Wohl un:! Wehe UuUuNsSeIcCS Mıtmenschen gewalt befreit werde, und In Frieden und Ver:
eien für den Mıtmenschen bedeutet, sich solıida- frauen 1Ne bessere Zukunit baue.
risch erklären mıiıt dem Zustand der Mıtmenschen
Das schließt gleichzeıltig e1n, daß bereıit ist,
es öglıche tun, dıe Situation verbessern Für Chiına, Rußland und die Vereinigten Staaten-
un: lebenswürdig machen. Daß SIe dıe gemeinsamen Interessen über alles
Miıt uNseTrTeMm heutigen inständıgen Aufruf ZU| Ge- das stellen, Was SIe voneinander hält.
bet meılnen WIT besonders den Aufruf ZU geme1ln-
M, wahrhaftigen Gebet den e1s ottes,
den Geilst des Glaubens die Frohbotschaft des Für das indonesische Volk, das uXNns besonders
Friedens. Der Jlaube den Friıeden Schlıe den Herzen hegt für Südamerıka, Indien und alle
Glauben die Zukunifit e1In, 1ne Zukunit, die Völhker, die uNseIrecnhN Wohlstand N1IC! aben, SON‘

jetzt schon VON uNs en jeder seiner Stelle dern unger, Krankheiıt un! Entbehrung lel-
denverwirklıcht wird, indem WIT daran arbeıten. etifen

für den Frieden In der Welt bedeutet ehrliche Be- Dal} SIE nıcht ausgebeutet werden, sondern, vox

reitschait, gemeiInsam nach egen suchen, die unls unterstützt, bessere Zeıten kennenlernen und
mitarbeiten Auf bau einer friedlichen WeltZU Frieden führen.

Um der Bıtte des Heiligen aters In seiner letzten
Friedensenzyklıka Gehör geben, schlagen WIT
VOT, Dienstag, dem Oktober, dem Jahrestag Für alle Länder, die UrC| Rassenstreıt unein!
seines Besuches beıl den Vereinten Nationen In sınd



Daß die Solidarıtät er den Haß verbanne, un reaktionslos qals » über den Dıingen stehend«
daß Recht und Liebe SIe versöhne. verhalten

Was ist ein » relig1öser Fılm«? Ich möchte mıiıt
einer Gegenfrage antworten Was ist en rel1g1Ööses

Für diejen1gen In dieser Welt, die hochgestellt sınd, espräc) Doch ohl niıcht Nur eın espräch, das
und Tür alle. dıe In ıne leitende Stelle berufen WOOCI - einem Sonntagmorgen nach der Messe das
den ema der Predigt behandelt, sondern VOTLT em

Daß sSIe das en anderer behüten un der KOoTr- en espräch, In dem die Gesprächspartner sıch
ruption und dem Unrecht nicht nachgeben, SOIl- der uralten und doch immer neubleibenden The-
dern sich für Arme und Bedürftige einsetzen. maitl. der menschlichen Exıstenz stellen, WIEe be1l-

spielsweise den Fragen nach Ireue, Verantwortung
und Schuld, hne explizit dıe Gottesirage, dıe miıt

Für alle, die die Weltpolitik bestimmen diıeser ematı. verbunden ist, herauszustellen.
Daß SsIe das Letzte versuchen, den Frieden WIe- Wiıe beli einem psychologischen Roman nıcht
derzufinden, un daß die Vernichtung vieler darauf ankommt, da (3 en psychologisches ema
Menschen en nde nehme. behandelt wird, noch da (3 die Personen ıne gewollt

psychologische Haltung In dıe andlung hınein-x  Für uns selber tragen, sondern daß aus den Gegebenheiten die
Dal; WIT nicht den Mut verlieren, WIT noch Psychologıie sichtbar wird, ist nicht anders be1
SOO: Gewalt und Unrecht MNSCIC Welt beherr- einem relig1ösen Roman der ılm.
schen sehen; dal3 WIT die Arbeıt des Friedens mıt Leıider meınt 1INan oft, daß eın relıg1öser ılm seine
Vertrauen in die Hand nehmen, keine pier und Religlosıität VO ema her haben müÜsse, dalß alle
Anstrengungen scheuen, das höchste Jene Filmstreifen relıg1öse ilme selen, die sich auf
Gut für alle geht; daß WIT auf den Frieden be- spektakuläre un vordergründige Weiılse »relıg1Öö-aC] sind In den en, die WIT sprechen, 1Im SCI Themen« bedienen, wenigstens einmal einen
eil, das WIT fällen, In den Interessen, die WIT Pfiarrer auftreten lassen der mıt Plattheıt Wunder
anstreben. auf naturalıstische Manıer vorführen. 1C| das

Aulftreten eines Pfarrers noch uch die Darstellung
des Lebens esu machen den Charakter des relı-

Für uUNseIec Kınder und Nachkommen, Tfür alle, dıe glösen 1lms ausS, sondern das menschliche Ver-
ach uNns geboren werden hältnıs des Regisseurs der bleibenden ematı

Daß WIT ihnen nicht Steine geben Brot; daß uUuNsSseTeET menschlichen Exıistenz. Dazu brauchen
WIT ihnen keinen Krieg hinterlassen, sondern weder dıe Helden des Films gläubige Menschen
reıheıt, Glück und Friıeden se1n noch braucht INan dazu en biblisches

Thema. Den relıg1ösen Kern des 1lms bıldet das
Verhältnis des Regisseurs ZUT Daseıinsfrage, das

Schlußgebet nıcht ausklammern kann und das WeNnNn
ott des Friedens, WITFr en Dır, hılf uns, bewußlt versuchte gerade In dem Versuch
Deinen Frieden In dieser Welt estigen. Möge se1Ine Stellungnahme ZU) Ausdruck brächte.

uNs und en Menschen, mıiıt denen WIT Auf diese Weılse kann der 1lm WIe jede uns
diese rde bewohnen, das Wort Deıines Sohnes Verkündigung der Botschaift werden, ber nıicht
Jesus Christus In Erfüllung gehen » Selıg die auf platte, geschmacklose Weıse, WIe die » rell-
Friedensstifter, denn s1Ie werden Söhne ottes S1ÖSEN« Monstrosıtäten » Die Zei  S ebote«, »Quo
genannt werden«. Gıib uNns Mut und Vertrauen, 1S 2«. » Samson und Delijlah« der WIeE SIE auch

Werkzeug Deıines Friedens seIn. Amen. heißen möOögen, versuchen.
Als hätten dıe- genannten Geschmacklosigkeiten(Aus dem Niederländischen übersetzt VonNnJakobKok) NIC. genuügt, den relız1ösen ılm LÜr den krI-
tischen Zuschauer suspekt machen, meıinte
eorge Stevens mıt seinem F1ı  S es Bısherige

Eın » religiöser Fıilm«? noch überbieten mussen. Der weıichlich-kitschige
Jesus der Devotionalıen-Frömmigkeıt Tührt mıt

Der Fılm » Die größte Geschichte er Zeiten« VON einer massıven Plattheıt einige Wundernummern
George Stevens ordert aufgrund der Problematık VOT, die In dem ausgedehnten Lazaruswunder (mıt
des relıg1ösen Fiılms überhaupt un zumal — Donner und » stimmungsvoller« Musık) ihren
esichts selner speziellen Problematık, den 1sStO- Höhepunkt erreichen. sıch die Kosmetik-
Tschen Jesus auf der Leinwand vorzuführen, eıne Madonnen WIe dıe utter esu und dıie Schwestern
Stellungnahme heraus. des Aazarus handelt der den Kıiındermord In
Dem Regisseur wäre NIC| damıt geholfen, WEe) Bethlehem der O die Kreuzigung: es
Inan ihn NIC ernstnähme und dem Zuschauer g_ wIrd mıit Schaueffekt gemacht. Wenn Hollywood
Nausowen1g, WeNnNn INnan ihn nicht aui klärte Oder sich vielleicht erlauben kann, dem Publıkum 1INne
die Auswirkungen des 1lms unterschätzte. Daß derartıge Anfertigung VOIl gegenständlıcher Reli-
der Regisseur siıch weder der einen noch der ande- g10sität Vvorzusetzen, sollen WIT uUuNns dazu
Ien Problematik gestellt hat, ist kein Grund, sıch verführen lassen, dasselbe uUNSCICH Mıtmenschen
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